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Allgemeine Rundschau
Berlin, den 22. Juni 1909.

—- Der Kaiser hat Hamburg verlassen unb sich nach
Kiel begeben, wo am heutigen Dienstag die Kieler Woche
ihren Anfang nimmt. Die große Sportwoche ivurde mit
einer Kriegsschiffboot-Wettfahrt auf dem Kieler Hafen eröffnet.
Am Sonntag hatte der Kaiser dem Horner Rennen beigewohnt.
Bei seinem Besuch in Hamburg wurde dem Kaiser vom
Herzog Adolf Friedrich von Mecklenburg Vortrag über feine
Reise durch Afrika gehalten. Dabei erwähnte einer der Herren
des kaiserlichen Gefolges, daß der Oberleutnant Graetz, bekannt
durch feine Automobilreise quer durch Afrika, zufällig in
Hamburg sich befinde. Der Kaiser äußerte darauf den Wunsch,
Graetz und sein Auto zu sehen, welchem Wunsche sofort nach-
gekommen werden konnte. Der Kaiser unterhielt sich mit
dem kühnen Weitreisenden längere Zeit und zeigte großes
Interesse für die Ausriistuiig des Automobils. Jn seiner
munteren Weise fragte der Kaiser auch, wie sich denn die
Neger dem Auto gegenüber benommen hätten, und war sehr
belustigt, als Graetz ihm antwortete, daß die Sieger vor
dem Geräusch des Motors stellenweise ihre Dörfer vollkoniinen
verlassen hätten, andere hätten geglaubt, es kämen tausend
Löwen, da sie sich das fremde Geräusch absolut nicht erklären
konnten. -

—- Die Zwei-Kaiser-Begegnung in d en finnischen
Schären beschäftigt natürlich noch immer lebhaft die Ge-
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a ·" « g g ff ""·i«e« edeiitung der auf ihr ge-
haltenen Trinksprüche hat auch im Lande Kaiser Franz Josefs
eine Beruhigung hervorgerufen. Die Wiener »Neue Fr. Presse«
folgert denn auch sehr richtig, daß, wenn die freundschaft-
licheren Beziehungen zwischen Nußland und Deutschland so
iiberzeugend dargetan worden seien, Rußland auch kein tieferes
Mißtrauen gegen Oesterreich-Ungarn haben könne. In dieser
Ueberzeugung könne man auch den Besuchen des ‚garen in
England und Frankreich beruhigt entgegensehen. Wenn nun
noch eine Begegnung des Zaren mit Kaiser Franz Josef
stattfinden sollte, und sie ist nicht ausgeschlossen, so dürfte
Oesterreich vollends beruhigt fein. — Die Befchießnng des
,,Woodburn« durch das russische Kaisergeschwader war ein
außerordentlich bedaiierlicher Zwischenfall bei der Entrevue in
den Schären. Die Stimmung des englischen Volkes für den
Zarenbesuch günstiger zu gestalten, dazu hat er jedenfalls
nicht beigetragen. ... Der ,,Globe«, ein konservatives Blatt,
schreibt sogar an hervorragender Stelle ziemlich deutlich: ,,Bis
W

und Umgegend
Organ für öffentlichen gehen, leimle
nnd provinzielle Angelegenheiten.

Mittwoch, den 23. Juni 1909.

jetzt haben die Russen das unverdiente Glück gehabt, daß
ihnen nur wehrlofe Fischeikähne unb Kauffahrteischiffe als
Zielscheibe dienten; Sollten sie sich einmal mit englischen
Schiffen, die sich wehren können, solche Scherze erlauben, so
würden diese schwerlich so kiirzweilig für sie ablaufen.” —
Das kann nicht mißverstanden werden.

Die Wahrheit über die ,,Woodburn«-Beschießung.
Der Generalstab der russischen Marine hat eine sachliche Dar-
stellung über den ,,Woodburn«-Zwischenfall bei der Zwei-
Kaiserbegegnung in den finnischen Schären gegeben. Darin
wird ausdrücklich erklärt, daß, als der ,,Woodburn« seinen
Kurs durch den Lagerplatz des dentsch-russischen Geschivaders
nehmen wollte, ein ivachthabendes Torpedobovt an ihn heran-
fuhr und ihm die richtige Fahrtrichtung angab. Trotzdem
fuhr der ,,Woodburn« weiter. Nun erfolgte ein Schreckschuß
und als auch dieses nichts fruchtete, wurde scharf gefeuert.
Jnsofern liegt nun allerdings eine Nervosität rufsischer Offi-
ziere vor, als nach dem Scharfschiiß des Torpedobootes auch
von den anderen Schiffen Schiisse fielen in der Meinung,
es handle sich um ein Fahrzeug, das mindestens mit russischen
Nihilisten besetzt sei. Dies energische Feuer bewog dann doch
den ,,Woodbnrn«, umzukehren. Der ganze Vorfall basiert
also auf einer einfach beispiellosen Dickfelligkeit des Führers
des englischen Dampfers und dieser war der finnische Lotse.

—- Zu seinem 50jährigen Dienstjubiläum wurden
dem Großadniiral von Koester vom Kaiser die Brillanten
zum Schwarzen Adlerorden verliehen. Die Auszeichnung
gab der Kaiser dein verdienten Offizier durch eine Kabinetts-
ordre «.«»bekgi»i»n»t,»jiiwdexwe » fes-gen beglichen Glückwunsch zum
Juhilälliiiausspricht unb- da eifan die hohen Verdienste des
Großadmirals um die Marine hinweist Bei der Beglück-
wünschung des Großadmirals durch Prinz Heinrich waren
sämtliche in Kiel anwesenden Admirale zugegen.

—- Iiii Dom zu Frauenburg erfolgte am Sonntag
in Gegenivart zahlreicher Vertreter der Staats-s und der
Kirchenbehörden unb einer aus ganz Erniland herbeigeftrömten
Menge die feierliche Weihe unb Jnthronisation des neuen
Bischofs von Ermland, Dr. Augustinns Bludau.
— Dr. Paul Langerhans f. Der frühere Berliner

Stadtverordnetenvorsteher Dr. Paul Langerhans, ehenialiges
Mitglied des Reichstages unb des preußischen Abgeordneten-
hauses, istMontag früh in Berlin gestorben. —- Dr. Langerhans,
der ein Alter von 89 Jahren erreicht hat, und im Revolutions-
jahr 1848 in den Strudel der Politik gerissen wurde, hat
als praktischer Arzt viel Gutes geleistet. 1874 wurde er
Stadtverordneter und hat in den vielen Jahren bis zu seinem
Rücktritt in den Ruhestand höchst ersprießlich gewirkt. 1861

 

 

Die Psingftfahrt des Grafen Zcppclin in eigener

Darstellung des Grafen.

Im nichtaintlicheii Teil des Reichsanzeigers veröffentlicht
Graf Zeppelin einen fast anderthalb Seiten fiillendeii Bericht
über die große, am 1. Pfingstfeiertag angetretene Fernfahrt. Der
Bericht gibt ein fesselndes Gesaintbild iiber die Triumphfahrt
des „Z. ll”. Ausdrücklich betont Graf Zeppelin, daß es sich um
eine Dauer- unb nicht um eine Zielfahrt handelte, wodurch seine
bereits schon früher abgegebene Erklärung, daß Berlin nicht als
Ziel der Fahrt in Aus-ficht genommen war, bestätigt ioird.»——
Ich wollte den Beweis erbringen, so beginnt Graf Zeppelin seine
Ausführungen, daß jede Verfiichsfahrt bei günstigem Verlan bis
zur Aufzehruiig der mitgeführten Betriebsmittel ausgedehnt
werden kann. Während für kürzere Flüge 5 Mann Befatzung zur
ührung des Luftschiffes genügen, bestand die Besatziing für die
fiiigstfahrt aus 8 Mann, damit Ablöfungen vorgenommen werden

konnten. Es wurde Muiidvorrat für mindestens 48 Stunden mit-
geführt, Betriebsmittel waren vorhanden für 34 Stunden beim
gleichzeitigen Gang beider Motoren» Es befanden sich über
600 Klg. Ballastivasser anBord. Meinen Fliigbereich bei beab-
sichtigter Rückkehr zum Ausgangspunkt ohne Zwischenlandung
durfte ich aus ungefähr 700 Klin. annehmen und sonach an die
Erreichuiig von Berlin denken. Ich wählte die Richtung auf
Berlin, um gleich zu zeigen, daß ich jederzeit in der Lage bin,
dies Ziel, wenn gewünscht, erreichen zu können, hauptsächlich
aber aus bem Grunde, nni die Hilfe des Luftichifferbataillons
eventuell in Anspruch nehmen zu können. Tie· Absicht und die
Richtung einer Dauerfahrt wurde streng geheim gehalten, um
alle Enttänschungen für Städte, die etwa das Kommen erwarteten,
zu vermeiden. Bei der Ausfahrt am 28. Mai abends trat starker
Regen ein und die Gelegenheit ivurde benutzt, eine Regenbelastung
des Luftschiffs zu erproben. Auch die eigentliche Fernfahrt, ange-
treten am Abend bes 29. Mai, wurde im Regen angetreten. Die
Fahrt während des ersten Pfingstfeiertages war schön.· Gegen
halb sieben Uhr abends auf ber Fahrt von Leipzig nach Wittenberg
begriffen, wurbe erwogen, daß es allmählich Zeit iverde,.nmzii-
kehren, wenn man ohne Laiidniig znr Benzinaufnahnie, bie, um
bie Eigenschaft eines Dauerfluges zu wahren, ivomöglich ber-
mieden werden sollte, auch bei Gegenwiiid nach Friedrichshafen
zurückgelangen wolle. Dieser sachliche ,Griiiid»iiiiißte»vorwiegen
gegenüber der Freude, die die Fahrt bis Berlin gewahrt hatte;
zudem wäre Berlin erst spät in der Nacht überflogen werben.

Als Kehrpnnkt wurde Bitterfeld ausgesucht. Die Nacht war
wieder teilweise regnerisch unb dunkel, auch Nebel stiegen anf.
Ich beschloß, das Tagesgrauen abzuwarten, während 5 Stunden
ivurdeii mit einem Motor große Kreise gefahren. Morgens er-
kannte man Schweinfurth und nun ging’s über Würzburg weiter.
Jenseits Stuttgart trat so starker Gegenwiiid auf, daß wir be-
schlossen, zur größeren Sicherheit bei Göppingen Beiiziii nnd
Oel einzunehmen. w Zeppelin beschreibt nun den bekannten
Unfall, betont aber, daß das federnde, durch die nachgiebige
Iimenfpannung der Gaszellen noch versteifte Gerippe so ab-
chivächend auf den Anfstoß wirlte, daß diesem jede für die
Besahung oder Triebwerke schädliche Kraft genommen wurbe.
Das hervorragende Geschick der Ingenieure reparierte den Ballon
soweit, daß er allein nach Hause gelangte, nachdem er über
57 Stunden unterwegs gewesen war.

Auf dem nationalen Sängerfeste in Newport
hat der deutsche Botschafter Graf Bernstorff eine Rede gehalten,
bie bem deutschen Liede galt. Der Botschafter feierte das deutsche
Lied als ideales Glied in der Freundschaftskette beider stamnies-
verwandten Völker nnd sagte, das Weltreich der Musik sei ein
deutsches Reich. « Wenn der Botschafter gleich zur Beruhigung
etwaiger ängstlicher Gemüter hinznfiigte, außerdem verfolge
Deutschland keinerlei ExvenHans-Bestrebungen, so müssen wir

—
- doch offen geliehen, daß wir auf Flügeln des Gesanges von den

Yankees wenig erreichen werden, daß aber die idealen Güter,
ohne materielle Unterlage, an Wert verlieren. Erst ein guter
Haiidelsvertrag mit Amerika unb danach die Anknüpfung idealer
Beziehungen urch vdas Lied, wäre wohl das richtigere. -—— Am
heutigen Dienstag findet das Wettsiiigeii niii den vom deutschen
Kaiser gestifteten Kaiserpreis statt. Zu dem Säiigerfest Amerikas
hatten die deutschen Vereine diesmal eine besondere Ueberraschung
3000 beutfche Kinder sangen deutsche Volkslieder. Sie ernteten
ftürmifchen Beifall.

k- Jn der Inninuinnier der· »C. M.»S. Gazette« findet sich
ein Auszug aus dem Bericht eines englischen Missionars über
den Fortschritt des Christentum-s in Japan, der das
lebhafte Interesse auch der deutschen Missionsfreunde erregen
dürfte. Esiheißt in dem Berichte: »Das letzte Jahr hat viel Segen
und reiche Gelegenheiten gebracht, unb bie größte Schwierigkeit
ist die gewefen, mit fo wenigen Arbeitern alle diese Gelegenheiten auszunutzen Ein Fortschritt des Christentum-s liegt vor allem
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nahm er an der Gründung der deutschen Fortschrittspartei
teil, 1875—1904 gehörte er dem preußischen Landtag, 1881
bis 1902 dem deutschen Reichstage an. Mit Langerhans wird
ein Stück des alten schlichten Berlinertums, das immer mehr
unb mehr verschwindet, zu Grabe getragen. ——- Noch eines
anderen Toten sei in diesem Zusammenhange gedacht, des
berühmten russischen Professors des Völkerrechts, Friedrich
von Mariens, den der Zar zum Bevollmächtigten für die erste
Haager Schiedsgerichts-Konferenz, die im Jahre 1899 statt-
fand, ernannt hatte.

q- II-
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—- Der Kampf um die Reichsfinanzreform. Für
die Erbanfallsteuer werden laut Frankf. Zig. stimmen: Alle
Nationalliberale bis auf einen einzigen, die Reichspartei, die
wirtschaftliche Vereinigung und die deutsche Reformpartei mit
wenigen Ausnahmen. Von den Konservativen werden nicht mehr
als 3 ober 4 sich von dem Gras der opponierenden Fraktion
sich trennen. Fest bleibt das Zentrum und übt Fraktionszivang.
Wenn die Sozialdemokraten, die einen Beschluß noch nicht
gefaßt haben, für die Erbanfallsteuer stimmten, würde diese
wahrscheinlich Gesetz werben. -- Es darf nur nicht gerade
als besonders wahrscheinlich bezeichnet werden, daß sie das
tun, schon deshalb nicht, weil sie von einem Scheitern der
Reichsfinanzreform im Stillen doch noch eine Auflösung des
Reichstags erwarten. Neuwahlen unter der Parole von
Besitzsteuern würden indessen zweifellos ein den konservativen
Gegnern der Erbanfallsteuer ungünstiges Ergebnis haben.
Daher warnen auch bie konservativen Organe die Regierung
vor der Auflösung des Reichstages. Was hin Schoße des
Bundesrats darüber geplant ist, entzieht sich der öffentlichen
Kenntnis. · Nur soviel weiß man, daß Fürst Bülow in feiner
Rede über die Finanzreform für den Fall der Ablehnung
der Reform sehr deutlich seinen Rücktritt ankündigte; wegen
einer möglichen Reichstags-Auflösung zum mindesten aber fo
unbestimmte Andeutungen machte, daß aus ihnen sichere
Schlüsse nicht zu ziehen sind.

—- Der erste deutsche Kongreß für Säuglingss
fürsorge, der in Dresden tagte, hat besonderes Interesse
in Anspruch genommen. Erstens war es die erste Veran-
staltung dieser Art, die wir in Deutschland zu verzeichnen
hatten, zweitens fesselte sie durch die Materie, die auf ihr
behandelt wurbe. Die Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit
ist eine Aufgabe von nationaler Bedeutung. Für den Wert,
der der Säugling beizumessen war, war die Aufmerksamkeit
maßgebend, die das Kaiserpaar ihr zuwandte, indem es sich
durch den Kabinettsrat der Kaiserin, Kammerherr von Behi-
Pinnow, vertreten ließ. Das Interesse der Kaiserin für die

 

darin, daß es die Aufmerksamkeit in Anspruch zu nehmen beginnt
nicht als ein Begleiter der westlichen Kultur, sondern als eine
niachtvolle Religion für sich. Mehr und mehr kommt man dazu,
das Christentum vals eine Quelle von Kraft unb Leben zu er-
rennen, bie für die Wohlfahrt des Volkes nutzbar gemacht werden
kann. Ferner zeigen-die japanischen Christen und ihre SJSaftoren
einen größeren Trieb, evangelisierend in ihrer Umgebung zu
wirken, währeiidihnen früher im Vergleich mit den Christen
anderer Länder dieser aggreffive Geist sehr fehlte. Ein bemerkens-
werter Zug des Christeiituins in Tokio (unb vielleicht in ganz
Japan) ist, daß die Versammlungen zumeist überwiegend von
jungen Leuten besucht werden- Eine kürzlich am Sonntag Morgen
besuchte Kirche wies einen Besuch von über 70 Personen auf:
davon waren nur drei über 30 Jahre alt.“ —-

. —- Sport liches Die Iockehs von Frankreich klagen über
die zunehmende Verwilderung der Sitten des ReiinplatzsPublikums.
Daß Reiter, deren Pferde unterlagen, vom Mob, der in der
Wette verlor, _oft ·aufs ärgste belästigt werden, ist schon etwas
altes. Aber die Eigenschaft des Seinepöbels kann auch ernstere
Formen annehmen, wie bie Skandolchronik von Auteuil ganz
vorzüglich beweist. Hier wurden jüngst me rere Tribünen in
Brand gesteckt. als die Rennen infolge eines treiks des Stall-
personals abgesagt werden mußten. Neben dieser Ungezogenheit
des Publikums ist auch eine erschreckende Unehrlichkeit unter den
Iockehs eingerifsen, die gegen Bestechung den Sieg schon vor dem
Reimen unter sich ausmachen. Nette Zuständel Und so etwas
nennt sich noch Sportl .

—— Ein Erdbeben hat die Kanarischen Inseln heimgesucht Jn
verschiedenen Orten wurde viel Materialschaden angerichtet.

.. —· Ein Schneider ist es gewefen, der nach den Meldnnaen
ofterreichischer Blätter einen kugelficheren Paiizer erfunden hat. Der
Panzer soll ans einer Masse gearbeitet sein, die äußerlich einein
Gemisch von Wachs nnd Filz gleicht nnd die solche Zähigkeit besitzt,
daß selbst die scharfften Projektile in ihr stecken bleiben. Warten wir
oh, wieäveit der Kugelpanzer das Prodnkt soinmerlicher Phantasie
ein wir .
— Für 71/. Gramm Radium mußten zwei englische Menschen-

freunde, die ein Institut für Krebsheilung eröffnen wollen, die Summe
von 600000 Mark bezahlen.

j— Späte Sühne In Lissabon wurden mehrere Arbeiter in
Verbindung mit dem Konigsmord vom 1. Febr. v. J. in Haft genommen.

 



Säuglingsfürforge ist bekannt Auf die Initiative der Kaiserin
war der Bau des Kaiserin-Elinguste-.Viltoria--Hauses zurückzu
führen, das eine Elliiisteranstalt für Säuglingspflege darstellt.

Aus Wien. Die Lösung der ungarischen Ministerkrise
wird vorausfichtlich in der Weise erfolgen, daß der Kaiser
das gegenwärtige Ministerium wieder bestätigt. Der Minister-
rat beschloß dem Kaiser mitzuteilen, daß die kliegieruniji zur
schleunigen Durchführung der Wahlreform bereit sei, wobei
freilich die Vorherrschaft des Magharentums aufrecht erhalten
bleibe. Die gemeinsame Bank will die linabhäugigkeitspartei
Vorläufig wenigstens beibehalten.

Aus England. König Ednards Gefundheitszustand
läßt zu wünschen übrig. Obwohl keine ausgesprochene
Krankheit vorhanden ist, so leidet der ålliouarch doch an
dauernder Schwäche, die ihn nach den Angaben Londoner
Blätter nötigt, seine Repräsentations-Pfl.ichten einzuschränken
Die Aerzte waren sich über die Wahl des dem Könige zu
empfehlenden Kurortes lange Zeit nicht im Klaren; jetzt aber
scheint die Entscheidung doch auf Marienbad gefallen zu fein,
dessen ständiger Sonimergast Der König schon seit Jahren ist«
— Der erste Unfall während der großen englischen Flotten.-
manöver ist der der schiveren Havarie des Kreuzers ,,Sappho«
mit einem mittelgroßen Frachtdampfer gleichen Namens zu
verzeichnen. Und er war nicht gerade geringfügig. Der Kreuzer
stieß mit dem Dampfer bei dichtem Nebel zusammen, und
zwar fuhr der Dampfer dem Kriegsschiff in die Seite. Der
Kreuzer erhielt ein furchtbares Leck und neigte sich schwer

nach der geschädigteii Seite. Durch Funkentelegramme wurden
Notfignale nach allen Seiten hingesandt, aber bevor noch
Rettung eintraf, ließ der Kapitäu alle Maßnahmen ergreifen,
um die Mannschaft, falls das Schiff sinken sollte, in die Boote
zu schicken. Die Mattosen taten vorzüglich ihre Pflicht, sie
hielten den Kreuzer durch angestrcngtes anpen solange iiber
Wasser, bis Hilfe eingetroffen war, ja es war noch möglich,
das Schiff abzuschleppeii und es an Der Küste bei Dover auf
Strand zu feigen. Der Dampfer ,,Sappho« soll keinen nennens-
werten Schaden erlitten haben.
 

Parlamentarifcth
Deutscher tileichstag

Die Freitag-Sitzung des klieichslags brachte den dritten Tag
derGeneraldebatteiiberdieFiuanzrcforni.HandelsministerDelbrück
wandte sich gegen die Miihlennmsatzstener, den Kohlenaiisfnhrzoll
und die Kotierungssteuer der Kommission, um dann noch einmal
kurz die Ersatz-Steuervorschläge der bliegicruna zu empfehlen.
Abg Wienier (frs. Berg) machte gegen die Ersatzstcneru der
Regierung einige Bedenken geltend unD betonte, daß seine Partei
nur einer Fiiiauzreforiii zustimmen werbe, iii der die Erhaltme
steuer enthalten sei. Nach der Finaiizreform solle man auch nicht
Die Wahlreforni in Preußen vergessen. Sächsiicher Finanzminister
Rüger trat für die tlliisdehnnng der Erbsiiniftsstener auf Kinder
Und Ehegatten ein. Lebhafter Beifall der Linken folgte seinen
Worten. Abg Raab (wirtsch. Bergng empfahl dringend die
Kotierungssteuer und zweifelte Daran, daß die Regierung unab-
hängig von Börsentreiseu sei. Dein gegenüber betonte Schatz-
sekretär Sydow«, daß es keine »Ober-?liegierung« an der Börse
gäbe. Abg. Motmmfen (frs. Vg) äußerte sich im Sinne des Abg

. Wieiuer. — 21mgounabeubfollte die Generaldebattezum Abschluß
gebracht werden.

Der Reichstag überwies am Sonnabend die Ersatisteuer-
Vorlage-n der Regierung der Fiiicinzkouiiiiission. Jii der Debatte
erklärte der preußische Finanziniuister v. kliheiubaben die gestrigen
Vermutungen des sllhg.2))iminnfeu, Die Behörde lasse bei Steuer-
Eiuschätzungen von konservativen Groszgriindbesitzerii Milde
malten, während sie gegen armere Gewervetreibende, namentlich
freisinnige, scharf einschreite, für absolut grnndlos Abg Brnhn
(deutsche RefpartJ tritt für die Erbanfallsteuer ein, fordert aber
auch die Kotieruiigssteiier. Würtlsinbergischer Finanzminister
v. Geßler empfiehlt sehr warm nnd eindringlich die Stenervor-
lagen der Regierung Abg. v. Paher (deutfche Volksp) empfiehlt
die Erbanfallsteiier, die leider nur nicht weit- genug gehe, und
spricht von dein Block als von einer interessanten nnd lehr-reichen
Erinnerung Auf der Tagesordnung steht ferner die zweite Lesung
der.Konimissionsbeschlüsfe, von denen 7 das Plenuni überhaupt
noch nicht beschäftigt haben. Abg. Wassermann (nail.) beantragt,
zunächst die erste Lesung dieser 7 Beschlüsse vorzunehmen, Abg
Singer (Sozdem.) den Gegenstand von der T-Q abzusetzen. Nach

"längerer Geschäftsordnnngsdebatte werden beide Anträge, der
Basserniannsche mit 186 gegen 116 Stimmen, abgelehnt. Bei der
ersten nanieiitlichen Abstimmung im sJSlennm des klieiihstags hat
also die neue Mehrheit ziisammengelnilten unD iiber die alte den
Sieg davongetragen Die Polen stimmten mit der Mehrheit.
um. Graf Westarp ikonsJ empfahl darauf die Kotierungssteuer,
die Abg Weber (natl.) bekämpfte. Montag 2 Uhr: Fortsetzung
Schluß 4 Uhr.

Der Reichstag setzte am Montag bei mäßig besetztem Hause
die zweite Lehiiig der Kounnisfionsbeschliisse ziir Rciehsfinanzreforni
fort. Abg. Rösicke (·t«ons., Bund der Landwirte) befürwortet unter
Polemik gegen die Liberalen die Kotierungssteiier nnd bezeichnet
die Erbanfallsteuer als unannehmbar. Letzteres sei früher auch
die Meinung der Minister gewesen« Schatzsekretär Shdow be-
ftreitteh daß die Regierung je für die Kotieruiigssteuer eingetreten
sei. Abg. Kämpf (freis. Volksp) hofft, daß die kliegicrniig an der
Erbaufallsteuer nach wie vor festhalten werbe. Die Kotiernngs-
steiler würde nicht von den Börsen, sondern von den Inhabern
von Wertpapieren getragen werden. Bou den 70 bis i()() Milliarden
Wertpapieren im deutschen Reiche kommen nur 5 Prozent auf
Baiiken nnd Bankiers, die übrigen Sh“) Prozent auf das Publikum
Abg. Müller Fulda (Ztr.) erwartet von der lt’»otieriiiigssteiier
einen gerechten Ausgleich. Nach einer kurzen Entgegnung des
Schatzsekretärs Shdow legt Reichsbank-Präsident Hiivensteiii noch
einmal die Bedenken der Regierung gegen die Kotieruiigsstener
dar. Dienstag Fortsetzung Schluß gegen 7 Uhr.

Das preußische Hcrreuhaus

tritt am heutigen Dienst-an zusammen, um den Rest der Sessioii
anfzuarbeiten. Neben kleineren Borlagen werden Berggesehnovelle
und Stenipelsteiieriiovelle verabschiedet werden. Wie der ,,Berl.
Lok--AUz-« Ulitzuteileu weiß, wird das Herrcuhans den slleiiberungen
feiner Konimissionen au diesen Bor"lageii, die n. a. bekanntlich
auch die völlige Streitblxua desFahrradstenerstempels in sich
schließen, zustimmen, nur sind Wünsche laiitgeworden, die erhohteii
Stempel für Jagdpachtvertraac wieder herabzusetzen, Wenn
durch diesen Beschluß unter Aiifrcihterlniltiing der übrigen Be-

schlüsse auch eine halbe Million thiiiiusertrag gegenüber den
Beschliisfeii des Abgeordneteiihanfes erzielt würde, so sei das
unbedenklich, da durch die Novelle immer noch eine Mehreiiniahine
von 16’l-i Millionen erbracht wird, die für die Mehrausgaben au
neuen Besoldniigen ausreichen.

Das preußischc Abgeordnetenhaus
das am Mittwoch wieder zusammentritt, wird am Tage darauf
nochmals das Berggesetz und den Stempeltarif kurz durchberateii
und darüber abstiiumen. Am Freitag schon wird voraiissichtlich die
Schlußsitzung der beiden Häuser des preußischen Landtags stattfinden.

 

 

Choliales und glrovinzielles
Telephon Nr. "19.

Zo b te n am B e r g e, den 22. Juni 1909.

* Mit Sommers Anfang haben wir nun auch die
Johanniszeit erreicht, Die nächst der Frist zwischen Weih-
iiachten und Drei-Königstag die sageinimivobenste Zeit im
Jahre ist unD in vielen deutschen Bezirken, namentlich in den
Berggegenden, alte Sitten und Gebriiuche wachtqu Die
uralte germanifche Anschauung von der Somiiier-Sonnen-ss
wende, zu welcher das Himmelsgestirn feinen höchsten Stand
erreichte, um nun wieder abwärts zu gehen, spiegelt sich
wieder in den heute noch oft eiiiporloderiiden Johannis- oder
Sonnweud-Feuern, und in den Alpen schwingt der Bursche
noch heute sein Eijiädchen durch die Flammen, wie ehebem.
Jn die Johaiiniszeit fallen auch meist die zahlreichen Mitten
von dem Heil der Soniitagskinder und der blauen Blumen
des Glücks, die den Weg zu den verborgenen Schätzen der
Tiefe öffnet, aber in die schwülen Sommernächte, wenn die
Leuchtkäferchen sich tummeln und der Jasiniii beranschende
Düfte entsendet, gehören auch die Geschichten vom Erlkönig
Elfeu und Jrrlichtern. Das Jahr, wie die Natur atmen
volle, satte Entwicklung Kirschen und Beeren reifen, und der
Schnitt des Heues hat seinen Anfang genommen. —- Es gibt
seiisitive Naturen, die, wenn der offizielle Beginn des Sommers
erfolgt ist, schon etwas wie einen Abstieg zum Herbste ver-
spüren wollen nnd elegisch werben, wir wollen uns aber durch
diese Ueberzarten nicht die Freude an den jetzigen schönen
Tagen verderben lassen, denn gerade in dieseiu Jahre Deuten
alle Anzeichen darauf hin, daß dem schönen Frühjahr ein
schöner Sommer folgen wird. Ei gibt in Niederdeutschland
eine Redensart, die heißt: ,,E)·iiederdeutschland hat sieben

Monate Winter und fünf Monate keinen Sommer«, aber
sie dürfte in diesem Jahre zu unserer Genugtuung ad absurdum
geführt fein. Schön Wetter — ob ivir es in den kommenden
Tagen auch in der Politik werden verzeichnen können? Wir
sind optiuiistisch gestimmt und sagen ja. Jn Deutschlands
Verhältnis zum Ausland wenigstens wird schön Wetter
herrschen, nachdem die Begegniing unseres Kaisers mit dem

Zaren trotz aller Abschivächungsversuche von gewisser Seite
doch eine Befestigung der freundschaftlichen Beziehungen zu
Riißland gebracht hat, die eine Garantie für den Frieden

Europas beDeuten. Ob aber auch im Jnlande immer Sonnen-
schein herrschen wird, bleibt abzuwarten. Hoffentlich über-
legen sich Diejenigen, an Die Der Kanzler in feiner großen
Rede zur Finanzreforiu sich wandte, ihre Stellungnahme
genau, Denn wenn Biiloiv geht —— in die Sominerfrische

sei-hstverständlich, dann will er doch auch leichten Herzens
fahren und mit dem ruligen Bewußtsein Berlin verlassen,
daß sich das drohende Gewölk, das sich seinerzeit erhob, ver-
zogen hat und daß schönes Wetter und lachender Sonnenschein
in Deutschland herrscht.

It Aus Anlaß der Genesung des Kardinal-Fürst-
bischoss Dr Kopp fanden am Sonntag in den katholischen

Kirchen Daukaottesdieiiste statt. In der Predigt sprachen die

Geistlichen den Gläiibigeii den Dank des Kardiiials aus für ihre
Anteilnahme während der Krankheit nnd ihre Gebete um Ge-

nefnng. Der Gottesdienst endete mit Tedeum nnd Segen.
 

Die Einweihung des Postuntcrbcanitcu-
Erholuugshcims

Unsere liebe Stadt Zohten hat schon viele schöne Feste
und Feiern gesehen, ernste und heitere, hedeutnngsvolle und
solche, die mehr dem vergiiiiglichen Lebensgenufse oder
gesnndheitfördeiriidem Sport Dienten. Jn die Zahl der be-
deutungsvollsten ist die Einweihung des Postiinterbeaniten-
Erholungsheims am vergangenen Sonntag einzureihen.

Ein langer Extrang führte einen großen Teil der Post-
unterbeamten mit ihren Vorgesetzten nach der StationZobten.
Dort erwarteten sie die in Reih und Glied aufgestellten
Kollegen Zobtens und der Umgegend; ein Miifikkorps in der
Uniform Der früher Turn- unD Taxis’schen Reichspost be-
grüßte die Ankommenden mit einem frischen Märsche. Die
Ehrengäste, unter diesen befanden sich in Vertretung des
Staatssekretärs des Reichspostanits Krätke Herr Geheiiiier
Ober-Positur Neumanm Ober-Postdirektor im Bezirk Breslau,
und Gemahlin, die Poftdirektoren Linde, Scholtz und Schütz
(§)ieichenbach), Hofmann und Jhle, Regierungsrat Giirich
als Vertreter der Regierung, bestiegen die bereitstehenden
Equipagen, und der lange Zug, voran vier Postillone hoch
zu Roß, zog durch die festlich geschmückte Stadt. Am Rat-
hause, wo mich einer Begrüßung durch Herrn Bürgermeister
Kraiis die Mitglieder der beiden städtischeii Körperschaften in

den Zug sich einreihten, erwartete die Gäste eine reizeiide Ueber-
raschung, ein Bliitenkranz junger und schöner Zobtenerinnenz

Rosig im Festschmuck gleich lieblichen Bräiiten,
Die den lachenden Frühling bedeuten-
Seh’n wir die Damen mit zierlichen Händen —-
Selber Blumen, — uns Blumen spenden.

Daran bewegte sich der Festzug dem bekränzten Fest-
hause zu. Ein Trupp Lützoiver in der historischen Uniform,
geführt Von dein Oberpostschaffuer Standtke, erregte allge-
meine Aufmerksanikeit, ebenso die Zobtener Schützengilde mit
ihrer von Kaiser Wilhelm I. verliehenen Fahne. Ferner fand
die Jnstandsetzung des nach dein Erholungsheim führenden
Weges, der von der Stadt mit nicht unerheblichen Mitteln
chaussiert ivordeii ist, dankbare Beachtung

Auf der Veranda vor dem Heini fanden die Musik und
die Jereine mit ihren Fahnen Aufstellung Dann begann
der Weiheakt. Zunächst ivnrde die erste Strophe des herr-
lichen Ambrosianischen Lobgesaiiges ,,Großer Gott, wir loben
Dich« gesungen und dadurch eine iveihevolle Stimmung ver-
breitet. Darauf sprach Fräulein Gertrud Jaeckel, die Tochter
des Stadtverordneten-Vorstehers Jaeckel, folgenden Prolog:

Wohl haben Viele gebaiiet
Au diesem prächtigen Haus,

Drin wie auf himmlischem Throne
Liebe und Eintracht nur wohne
Allzeit jahrein und jahraus!
Hat es doch Liebe gespendet
Und Eintracht glücklich vollendet,
Drum sei es auch beider Heim!
Daß, die von der Arbeit ermattet,
Hier holder Frieden inuschattet
Jm waldigen Zobteiihain,
Auf daß sie Kraft hier gewinnen
Zu weiter frohem Beginnen
Der A rbeit, die rit h m reich genannt
Selbst fern von dem deutschen Land.
Doch wer gewirkt au dem hohen Ziel
Durch Rat und Tat, ob wenig, ob viel,
Den Guten möge auf himmlifcheu Throneu
Der Höchste die Güte und Liebe lohnen!

Dann nahm Herr Geheimer Ober-Postrat Neumann das
Wort zu nachstehender glläeiherebe:

Hochgeehrte Festversammlungl

Als wir am 9. August v. Js. auf diesem Grundstück standen, um
in seiner Tiefe in feierlicher Stunde den Grundstein zu legen für ein
Erholungsheim der Post-linterbeamten, mögen sich doch hier und da
Zweifel geregt haben, ob es gelingen würde, den Bau so zeitig
fertig zu stellen, daß er schon im Juni d. Js. zur Benutzung kommen
könnte. Wir haben heute nun die Freude, den Bau vollendet zu
sehen und sich daran aiischließeiid umfangreiche Garteuanlagen mit
Laubeu, fo zahlreich, daß für jeden Bewohner dieses Heims eine
Laube für seinen alleinigen Gebrauch zur Verfügung gestellt werden
kann, jede von den Aupflanzuugeu getrennt von den iiachbarlichen
Lauheit Es ist ein stattlicher Bau geworben, von dein wir stolz
und freudig hinabblicken können auf Sohlen und Iliogaih jene beiden
Stätten, deren geschichtliche nnd viiterläudische Bedeutung bei der
itirundsteinlegung gewürdigt worden sind. Wir sehen hinein in diesen
Ban, der mit feinen Einrichtungen alles das gewährt, was von einem
solchen Bau erwartet werden darf.

Das Haus soll ein Erholuugsheim sein für Postuuterbeamte und
deren i’lugehbrige. Wie die Lehrer, Eisenbahn- und Kommunal-
beamten, sowie die Handwerksmeister Schlesieiis zur Gründung von
Erholungsheimen vorgegangen sind oder die Errichtung solcher Häuser
in Erwägung gszogen worden ist, so haben auch aus eigenem Au-
triebe die Postnuterbeamten sich zusannuengcschlosseu, um den Berufs-
kollegeii eine Erholungsstätte zu schaffen, in die sie aus dein Nerven
aiifreibeiideu Getriebe der Großstädte sich zurückziehen können, um
frische Kräfte zu sammeln für die Beschwerlichkeiten des ferneren
Dienstes.

Woran in früheren Jahrzehnten nicht gedacht worden ist, wird
heute als unabweisbares Bedürfnis empfunden, und die Post ist auf
diesem Gebiete der sozialpolitischen Fürsorge vorangegangen, nicht
nur allein mit Ilieichsniittelir

So ist im Jahre 1892 mit Hilfe eines Kapitals, das in der
Postbeaniteiischaft ziisaninieiigebracht worden ist, ein Töchterhort zur
Fürsorge unverheirateter Töchter verstorbener Beamten des Post-
dienstes ins Leben gerufen worden.

Hier bei diesem Hause handelt es sich um eine Erholiiugsstätte
für unsere Unterbeamten nnd deren Familien.

Ich freue mich, Der Baiigenofseiischaft meinen herzlicheii Glück-
wnusch aussprechen zu können, insbesondere deren rührigeui Vor-
sitzenden, Herrn Obertiostschaffiier Kapelle, der das Ziel erkannt, die
Kraft gespannt, die Pflicht getan und das Herz immer obenan gehabt
hat, ebenso feinen Kollegen, daß es ihnen gelungen ist, mit Hilfe
der Vorgesetzten und mit Förderung durch die Behörden, staatliche
wie fonnuuuale, den Bau zu schaffen, der heute vor uns steht und
schon durch seine herrliche Lage zum Besuche einladet.

Der Herr Staatssekretär Krätke hat das lebhafteste Interesse für
das- Wohlergehen seiner Beamten. Zu seinem Bedauern ist er ver-
hindert, an der heutigen Feierpersöulich teilnehmen zu können.

Se. Exzellenz hat deshalb mich beauftragt, ihn zu vertreten und
der Genossenschaft seine besten Wünsche auszusprechen.
man ist mir eine besondere Ehre, diesen hohen Auftrag hier zu

er u en.
Aus ganzem Herzen schließe ich auch die Wünsche der Oberbeh-

direktion Breslau iiud meine eigenen Wünsche an.
Möge dieses Erholungsheim ein ständig »Heim« fein, in dem

Die Bewohner sich in Friede nnd Eintracht bewegen und den Grund-
lon bilden für das kameradschaftliche Zusaminenlebenz möge ihnen
die Erholung die sie hier suchen, in vollem Umfange zuteil werden.

Das ist mein Wunsch für alle Diejenigen, die hier Erholung
suchen werden am Fuße des Sohlen, Erholung und Stärkung für
Seele nnd Körper.

Und wir schließen uns mit ganzem Herzen den Worten unseres
schlefischen Dichters Eichendorff mit Bezug auf diese Stätte an:

»O Täler weit, o Höhen,
O schöner, grüner Wald,
Dir meiner Lust und Wehen
Aiidächt’ger Aufenthalt!
Da steht im Wald geschrieben
Ein stilles, ernstes Wort:
Von rechtem Tini und Lieben
Und was des Menschen Hort.«

Und an die Worte desselben Dichters, wenn er singt:
»Die Bächlein von den Bergen springen,

Die Lerchen schwirren hoch vor Lust;
Wie sollt’ ich nicht mit ihnen singen
Aus voller SifehI’ nnd frischer Brust?
Den lieben Gott Iaff’ ich nur walten;

Der Bächlein, Lerchen, Wald und Feld
lind Erd’ und Himmel will erhalten,
Hat auch mein’ Sach’ auf’s Best’ heftellt.”

Möge solche Stimmung stets die Bewohner dieses Hauses durch-
bringen; möge stets der Frieden walten, nicht nur zwischen den
Nachbarn, · sondern auch in Bezug eines ruhigen Genusses des Er-
reichten, wie im Gebiete der Völker und des Staates.

Und diesem segensreichen Frieden verdanken wir es, daß die Er-
bauung dieses Erholungsheims ohne Störung vor sich gehen und
wir uns in dieser Stunde hier versammeln und seine Einweihung
feiern können.

Ich glaube, hochgeehrle Festversaiuiuluiig meine Weiherede nicht
besser schließen zu können und Ihnen allen aus dem Herzen zu sprechen-
wenn ich Sie bitte, dein Schiruiherrii des Friedens unsere Hiildiguiig
darzubringen Stimmen Sie ein mit mir in den Ruf: Se. Majestät
der straffer, unser Allergnädigster König und Herr, lebe hoch, aber-
mals hoch unD allezeit hoch!

Donnernd klang das begeistert aufgenommene Hoch von
der Höhe herab.

Es war rührend zu sehen, wie die mit Freudentränen
erfüllten Augen vieler Beamten an den Lippen ihres hohen
Vorgesetzten hingen, Der mit fo lieblichem Wohllaut in der
Sprache soviel innige und herzliche Liebe und Fürsorge für
feine Unterbeamten aussprach, dessen iiieiischeiifreundliches
warmes Herz sich auftat und in feinen Augen wiederspiegelte,
rührend schön nicht allein für die, die es zunächst anging,
also die SJSoftunterheamten, nein, auch für viele diesem Beruf
völlig fernstehende Personen.

Als zweiter Redner ergriff Oberpostschasfiier Kapelle das Wort.
irr dankte in feiner Ansprache allen denen, durch deren Hilfe es
möglich war, das Werk zii vollenden, namentlich dein Staatssekretär Krätke und dein Oberpostdireltor Neuuiaun, ohne deren tatkräftige



Unterstützung es nicht möglich gewesen wäre, das Heim in dieser Form
zu errichten. Auch dankte er dein Schöpfer der Entiviirfe nnd Pläne
Postbaurat Ro»bra»de, dem Architekten Göbel und dem Postbaiisekretär
Boockn«ianu- dlc Ihr ganzes Können dem Meister des Werkes zur
Verfügung ftellten. Ferner sprach er seinen Dank ans für die reiche
Zusenduug von Büchern, für die Ratschläge des Sanitätsrats Dr.
Kabierske und des Gartenbaiidirektors Richter, sowie den zahlreichen
anderen, die ‘ihre Kraft für Vollendung des Werkes zur Verfügung
stellten. Ebenso dankte Redner den lieben Ehreiijiingfrauen, die das
Fest durch ihre Anwesenheit verschönten und bat aiischließeiid die
Vertreter Der Preise, die oft mit kritischeiii Blick die Welt anschauen,
dieses liebliche Bild in ihren Verichteu festzuhalten und dankte auch
ihnen für ihre Unterstützung Die Rede schloß mit einein Hoch auf
Staatssekretar Krätke Oberpostschaffner Krebs brachte als Vor-
sitzender des Aufsichtsrates ein Hoch aiifOberpostdirektor Neiiiiiaiiii ans.

Daran schloß sich die lstratulation des Post- und Telegraphen-
lInterbeaniteii-Vereins·durch heften zweiten Vorsitzenden, Postschaffner
Deutschmanu, in folgender Ansprache:

Hochgebieteuder Herr Geheiiiier Ober-Posti«at!

Meine Damen und Herren, liebe Kollegen!
Miseh beschleicht ein Gefühl von Unsicherheit» wenn ich diese stolze

Versammlng betrachte, welche soeben der Einweihung eines Er-
holungsheims fiir Postunterbeamte beiwohnt.

Nie hätte ich in meiner langen Tätigkeit im Plieichspostdienste
geglaubt, ein fo reges, wohlwolleiides Interesse für unsere Kollegen-
schaft zu· erfahren, nnd ich darf es aussprechen: »Es ist der schönste
Tag meines Lebens, dieses Werk, der Kraftigung und Wiederher-
stelliiiig erholuiigsbediirftiger Kollegen geweiht, von den Geleitworteu
meiischenfreuiidlicher, hochherziger (-p«onner beglückwünscht, vollendet zu
sehen.« .

Fürwahr, es ist ein Erfolg oliiie»(8«5lei·clieii unserer jahrelangen
Bemühungen,» ein Erholuugsheini in so prachtiger Lage am Zobten-
berge, in solcher Nahe von dem Verkehrs-: und "Cmantrie=3entrmu
Breslau zu wissen, und es erfüllt uns mit lstenugtiiung an den
wohltcitigen Einfluß dieser Stiftung, an unsere ganze Kollegenschaft
zu Deuten. · _

Hier darf in der Zeit der Abspaiiiiiiiig
treue Arbeit ihren Lohn finden. _

Der Postiinterheamte toll in feinen alten, trüben Tagen nicht von
fremder Hilfe abhängig fein; bei der _mit der Pensionierung be-
giuneiideii Verkürzung des Einkommens soll er nicht in die fremde
Welt hinausgestoßeii werden, sondern die liebende Hand treuer
Kollegen hat ihm hier ein Haus gebaut. Hier mag dem Armen, dem
Abgearbeiteteii und dein Ermatteten ein Ruheplatz bereitet fein.

» Wir Postuiiterbeamteu erkennen gern an, daß es unserem treuen
Zuiaiumeuhalten, unserem. uiierniüdlichen Geist der Kameradschaft
niemals gelungen ware, dies ivurdige Gebäude zu errichten, wenn
nicht gütige Vorgesetzte, eine wohlwolleiide Verwaltung und hohe
Gdnner unseren Bestrebungen die Hand gereicht, unser Werk gefördert
hätten.

Aber noch eiiisi Jirkönnten nicht an folchen gemeinnützigen
Unternehmungen·unsere Kräfte erproben, wenn die weise Regierung
unseres Allergnadigsten Kaisers uns nicht eine lange Zeit des Friedens
bescheert hatte. · . » _ »

Wir stehen im lieben Schlesierland in· dieser Hinsicht wahrlich
auf geschichtlicheni Boden und konnen erniesfen, was es für die öffent-
liche Wohlfahrt bedeutet, wenn der Laiidesvater, wie Friedrich
Wilhelm lll._ am 17. Marz 18133 in Breslau sein Volk zur Befreiung
von einem schlimmen Feinde ausrufen muß.

Ja, diese lange Periode des Friedens unter der Regierung unseres
erhabenen Kaisers beeinflußt das ganze offeiitliche Beben, und ihr
verdanken wir letzten Endes auch die Entstehungdieses Hauses.

Wenn ich nun als Vertreter des größten Kollegen-Vereins im
Bezirk Bieslain dein Bezirksvereiii der Post-· und Telegrapheinllnters
beamteu, mit mehr als 3000 Mann gewissermaßen den Trauzeugeu
stehe, wie er sich mit dem Vater Zobteii vermahlt, so bringe ich dem
Verein »Erholungsheim«,»mit welchem niis eine nnldsbareInteressen-
gemeinschaft verbindet, meine herzlichstenSympathien und Gliickwiiiische
entgegen. ‚ ·

Wir, die Kollegenschaft im Bezirk Breslan, die gezeigt hat, wie
durch Gemeinsinn nnd Opfer-willigten Großes vollbracht werden kann,
haben nunmehr aber auch die Ehrenpflicht, dieses Heim zu fördern.

Es ist ein erhebender Gedanke-, wenn ich »ausfprecheii Darf:
»Dieses Haus gehört uns den sJSoftnuterbeamten im Bezirk 5lire'q‘alau.“
Jch bitte, daß Sie mit mir eiiistiiuuieii in den Ruf: Die Bau-Ver-
waltung des Erbolungsheims Zobten: hoch! hoch! hoch!

Jm Weiteren gratulierten Die Vertreter von Behörden
und Vereinen, unter anderen Herr Bürgermeister Krans für
die Stadt Zobteu in folgenden Worten:

Hochgeehrte Festverfammlnngl
Die heutige erhebeiide Feier gibt mir L)liilaß,»naineus der Stadt

Zobten die Versicherung zu geben, daß wir hocherfreut find, daß das
erste schlefische Posterholimgsheim hier in Zobten eine Heiniftätte ge-
funden hat. Wir freuen uns uniioniehr, als dadiirclrder Stadt Ge-
legenheit gegeben wurde, an deinZustandekommendieser Wohlfahrts-
einrichtung tätig teilznnehi«iieii. _ » _ · · « ‚

An die feierliche _lIebergabe dieses Hauses m'ochte ich im Namen
der städtischeii Korperschafteir den Wunsch aiisspiseclieii,»diii3 Gottes
reichster Segen iiber diesem Hause ruhe und alle die Hoffnungen und
Wünsche, die an dieses Haus geknüpft werden, voll und ganz in (s»r-
fiilliiiig gehen.

Nach dem prächtigen Gesange: »Nun danket alle Gott
mit Herzen, Mund nnd Händen-Ä fand die Besichtignng des
von dem Baunieister Göldner-Zobten in allen feinen Teilen
solid und praktisch ausgeführten Erholungsheims statt, wobei
die Herren Operpostfchaffner Kapelle nnd Krebs als liebens-
würdige Führer Dienten. Zuvor ivurde allen Ehreiigästcn
ein Ehrentruiik durch zwei Zobtener Damen gereicht. Fräulein
Gertrud Jaeckel leitete die Uebergabe des mit goldigeiii Wein
gefüllten Glases an Herrn Ober-Postdirektor Neniiiaiiii mit
den Worten ein: »Liebe hat das Haus gebaut, Liebe mag
es hüten,« während Fräulein Krebs--Breslau, an Die Damen
sich wendend, folgenden Spruch sagte:

Reich ist der Maiein spendet jahraus-, jahrein
Blütenduft, Sonnenschein in einiger Treuen.
Reich ist der Maien, »reicher wie Fraiieiiherz,
Drinnen erbliiheii Gute »und Edelmut, .
Göttliches Himmelsgut schoner als Maieiikraiiz,
Goldig wie Sonnenglanz- rein wie der edle Wein,
Den zu dem Feste heut dankend die Hand Euch beut.*)

Die an die Besichtiguiig sich anschließende Koffeetafel
wurde leider durch einen starken Regen gestört. Als das
Wetter wieder schön geworden war, verließen die Festteil-
nehmer die tranliche und durch eine herrliche Erinnerung ge-
weihte Stätte, um im Schießhause oder in Dem Garten des
Gasthauses »zur Stadt Breslau«- bei Musik und Spiel noch
einige frohe Stunden zu verbringen. Beim (Einbruch Der
Dunkelheit ging der Zug unter dem Lichte farbigerLciternen
nach dem Bahnhofe, während von ferne die Vismcircksäule
im Rotfeuer erglühte. —- Möge Gottes reicher Segen
auf dem Hause ruhn, das Menschenliebe gebaut!

und Entkräftnug die

MFässer Prolog und die Trinkiprüche stammen aus der bewährten
Feder des Herren Paul Fiedler (Breslaii).  

* Die E rnt ea n s f ich ten dieses Jahres werden in Börfen-
kreisen günstig beurteilt. Jn Deutschland ist die Juniwitterung
der Vegetatioii zweifellos förderlich, wenn auch ein paar Tage
heißer Dürre zu verzeichnen waren, so haben die doch keinen
Schaden anrichten können, die Tuge, die ihnen folgten, haben
Niederschläge gebracht ganz wie der Landmann sie wünschte.
Auch in den übrigen Ländern Europas lassen die Aussichten auf
eine gute Ernte schließen.

(Herbst-Manöver.) Jn den Kreisen Schiveidiiitz,
Striegau, Nenmarkt und sJiimptfch wird sich im September wieder
militärisches Leben entwickeln. Das Brigadeiiiaiiöver der
22. Infaiiteric-Brigade findet vom k).——-—-11. September bei Canth
statt. Die 2«l. Jiifanterie-Brigade hält ihr Brigademanöver vom
0.—— 11. September bei Schweidnitz und Striegau ab. Die 12. Feld-
ArtilleriesBrigade hat vom :‑3.‑‑‑ 6. September Brigadeübuugen
öftlich von Scliiveidiiitz. Das Divisioiisniaiiöver der il. Division
findet vom l:3.— 17. September bei Schweidnih nnd titeichenbach
statt. Das Korpsinanöver des V1. Arnieekorps findet am "l.8.,
20. nnd 21. September zwischen Schiveidiiitz und Ohlau statt.

*‘ Für die Erw eiterung des Kinderprivilegs sieht
die demnächst in Kraft treteiide Novelle zum Einkoinineiisteuer-—
gesetz eine besondere Frist vor. Die Ermäßigung wird nicht ohne
weiteres vorgenommen, sondern erfolgt, wie mitgeteilt, nur auf
Antrag des Steuerpflichtigen durch den Vorsitzenden der Vergri-
lagungskouimission. Gegen dessen Entscheidung sind weitere
Rechtsinittel gegeben. Der Antrag auf Steiierinäßigiiiig muß
binnen vier Wochen, vom Inkrafttreten des Gesetzes an gerechnet,
beim Vorsitzenden der Veranlagiiiiits-Kommission gestellt werden.
Da das Gesetz in kurzer Zeit in Kraft treten wird, der Antrag
aber auch schon vor dein Inkrafttreten gestellt werden Darf, ift
allen Interessenten aiizuraten, beim Vorliegeii niigesäuintden An-
trag auf Steuererinäßiauiig beim Vorsitzenden der Veranlagungs-
komiuission zu stellen, damit die Vorteile des Gesetzes auch tat-
sächlich denjenigen ziikoiiinien, für welche sie bestimmt sind. —-
Für die Steuerermäßigiiiia gelten folgende Vorschriften: Ueber-
ftcigt das Einkommen nicht den Betrag von 6500 Mark, so werden
die regelmäßigen Steuersätie crinäßigt um eine Stufe beim Vor-
handenseiii von 2, nm zwei Stufen beim Vorhandensein von
8 nnd kl, um drei Stufen beim Vorhandensein von s) oder 6
unterhaltuiigsberechtigteii Faiiiilieniiiitgliederii. Fiir je zwei
weitere solcher Faiiiilienangehöriger tritt eine Erinäßigung um
eine weitere Stufe ein. Bei Einkommen von its)()(i—ti;')0() Mark
wird der regelmäßige Steurbetrag erniäßigt um eine Stufe, wenn
der Stenerpflichtige 4 oder SKiuder oder andere unterstütznngss
pflichtige Fainilienangehörige unterhält. Für je zwei weitere
solcher Familienangehörigen tritt eine Eriuäßiguiig um eine
weitere Stufe ein.

« Die Lage des Handwerks im Regierungs bezirk
Bresla u im Jahre 1. 008. Die Breslaner Handwerks-
kaiiiiiier verseiidet ihren diesjährigeii Geschäftsbericht, dein wir
folgendes entnehmen: Das letzte Jahr muß als ein recht trauriges
für den deutschen Handiverkerstand bezeichnet werden. Hörte
auch die Geldknappheit allmählich auf, sank auch der Bankdiskont
wieder, derHypotheleiiiiiarkt blieb nnd ist noch immer sehr flau.
Der Geschäftsgang fast aller Handwerks-Zweige war still nnd
ruhig, Die Folge: eine Anzahl wirtschaftlicher Zusaniiiievriichc.
Dazu die ungünstigen Nachrichten von der drohenden Mehr-
belastung des Reiches durch neue Steuern, der lange nnd harte
Winter, gering Ursachen nicht nur zu einem betriibenDeu Rück-
blick, sondern leider auch zu einem wenig eriiiiitigciideii Ausblick.
Beforgnis muß den wahren Freund des deutschen Handwerks
erfassen um Die Zukunft. Gar mancher wird fallen, manche
Existenz aus dem Handwerk wird vernichtet werden. Ernstlich
müssen daher junge Anfänger gewarnt werden, sich ohne die
nötigen Mittel selbständig zu machen. Nachdem sodann der
Geschäftsbericht des im Berichtsjahre in Breslan abgehaltcneii
Deutschen Haiidwerkslaiiiniertages gedacht hat, wendet er sich
den Jnnungsverbänden zu nnd konstatiert, daß die Beziehungen
zwischen der Kammer und den einzelnen Verbäiiden andauernd
die besten waren. Der Stand der Jnnunaen hat sich im ab-
gelaufenen Berichtsjahr um zwei vermehrt. Jm Regierungs-
beziik Vreslaii sind zusammen 527 Jnnungen vorhanden. Der
Geschäftsvericht streift sodann die Frage der weiblichen Lehrlinge,
die nicht nur in den Handwerksineigen, die immer auch durch
Frauen betrieben wurden, eine stets lebendigere wird, sondern
auch Zweige ergreift, in denen bisher der weibliche Lehrling
ein unbekannter Begriff war. Da er eine kürzere Arbeitszeit
als sein männlicher Kollege fordert, ist die Kammer der Ansicht,
daß riefen Wünschen von Anfang an ein ganz entschiedener
Damm entgegengestellt werden muß. Meisterprüfungen haben
im Jahre 1008/00 308 Kaiididaten sich nnterzoaeii, von ihnen
bestanden 276 Die Prüfung, zwei traten zurück. Daß feil Jahren
die Handwerkstaiunicr sich mit dem Gedanken einer Gewerbe-
förderiingsanstalt trägt, ift allgemein bekannt. Da nach ihrer
Ansicht noch Jahre vergehen werden, ehe Der Gedanke verwirk-
licht fein wird, hat die Kammer etwas vorgegriffen und ein
Partikelclien ins Leben gerufen: Die technische Auskunftsftelle.
Zum Schluß veröffentlicht die Kammer eine Umfrage über die
Lage des Handwerks im Jahre 1908, aus der hervorgeht, daß
sämtliche Gewerbe berechtigte . lagen geltend machen. So endet
also der Bericht, wie er begonnen: mit einem leiDer nur zu
wahren Notfchrei über die schlechte Lage des Handwerks.

* Der Volksvereiii ,,Fortfehritt« zu Schweiduitz ver-
anstaltet am Sonntag, den 27. Juni, einen Ausfliig nach Zobten
und Umgebung. Abends 0 lIhr findet in Zobteu im Saale des
Gasthofs »zum goldenen Kreuz« eine öffentliche Versammlung statt,
in welcher Parteisekretär Karl Müller aus Breslau über das Thema
,,Mittelfta nd in Stadt u nd Land« sprechen wird. Hierzu
sind alle Angehörigen des Mittelstandes, Kaufleute, Beamte, Hand-
werker und Landwirte ergebeiift eingeladen.

? Die Zobtener Schneider-Zwangs-J»nnnng hieltam
Montag, den 21.Juiii, im Jiiniiiigslokal, Gasthof »zum goldenen
Kreuz«, ihr diesjähriges Haupt-Quartal, verbiiiideu mit der General-
versammlung- ab. Nach Begrüßniig der Erschieneneu iiberreichte Herr
Olieriueister Thanim nach einer ehreiideii Ansprache zehn Meisteru,
die der Jniiniig dreißig Jahre angehören, je ein aus diesem Anlaß
von der Breslaiier Handwerkskanimer verlieheiies Diploiii. Hierauf
in den geschäftlichen Teil der Verhandlungen eintretend, iviirde ein
Lehrling nach abgelegter Prüfung freigesprochen, das Einschreiben
von acht Lehrlingen vollzog.ii, vom Schriftführer Hermann Fiebig
der Jahresbericht iiud vom Kasseiiführer Reiiiiaiiii der Kassenahschluß
vorgetragen. Zu letzterem beantragte die Rechnuiigspriifuiigskominifsion
Herrn R. mit Dank für die iiiiisichtige Gesehäftsfiibrnng Decharge zu
erteilen, was in der üblichen Weise geschah. Nunmehr erstattete Herr
Obermeifter Tbamm Bericht über den im vorigen Jahre in Liegiiitz
abgelialteiieii Ersten Schlesisclieu Schiieidertag Jiu Anschluß hieran
wurde beschlossen, daß dieJiinung zum Zweiteii Schlesischen Schneider-
tage, der am t). August d. Js. in Schweidiiilz stattfindet und mit
mit welchem die Schwcidnilzcr Schneider-Jnnuiig das Fest der Fahnen-
iveihe verbindet, zwölf Mitglieder nebst Fahne entsendet. Die
Vorstandswahl, die als letzter Punkt der Tagesordnung folgte, ergab
die einstimmige Wieder oahl der Aiisscheideiideii. Zum Schluß der
Tagung fand, wie üblich, gemeinschaftliche Tafel und Kräuzchen statt.
Bei der Tafel, an der sich über 50 Personen beteiligten, boten außer
den liieiillischeii Genüssen ernste nnd laiiiiige Toaste und die Ali-—-
siiigiiiig eines Tafelliedes aiiregeiide Abwechselung

n. Schtveidiiitz, 23. Juni. Der Provinzialausfchuß wird am
.3. Juli d. Js. das hiesige Arbeits- und Laudariiieiihans besichtigen.

Das Scliwiirgericlit beriirteilte l.. den Knecht Wilhelm Hilde.-·
brandt aus Groß-Kniegnitz wegen versuchter Notzuiht zu 6 Monaten
Gefängnis; 2. wegen fahrlässig-en Falfcheides die verehelichte
Viehhändler Berta Müller aus Polsuitz bei Freiburg zu 3 Monaten
Gefängnis.  

0. Nimptsch,,19.Juni. Eine schwere Bluttat spielte fich auf
dein Domiiiiuiii Rotschloß ab.
feiner Frau in Streit und mißhandelte diese. Darauf ergriff die
Frau einen Hammer nnd schlug diesen ihrem Manne wuchtig
über den Kopf. Der Mangi erlitt eine tlaffende Schädelverletzung
Die Frau gab an, in Notwehr gehandelt zu haben. —— Ein schweres
Eisenbahnunglüikereigiiete sich auf der EisenbahustreckeHeidersdorf
—«-Strehleii. Zwischen Trebnig und Wättrisch wurde ein Gespann
des Viehhaiidlers Herbig von hier von einein Zuge erfaßt, der
Wagen zertrümmert und zwei Pferde im Werte von 1200 Mk.
weit fortgeiclileift und zernialint. Herbig und ein anderer Jnsasse
des Wagens erlitten nur geringfügige Verletzungen.

* Altwasscr, 21. Jiiiii.- Die Zahl der amtlich gemeldeten
Typlillsfälle im Laufe des Sonnabend nachniittag ist auf 300 an-
gewachsen, weitere Todesfälle sind jedoch einstweilen nicht vor-
gekommen. Dic- Seuche ist immer noch fast ausschließlich auf das
Oberdorf beschränkt, doch sind vereinzelte Erkrankungen auch schon
in mehreren Ortschaften der Umgegend erfolgt. Zur Aufnahme
der Kraiiken,»foweit sie nicht schon im Kreiskraiikenhause und im
neuen Knappfchaftslazarett in Waldeiiburg iiiitergebracht werden
konnten, wird das leersteheiide alte Knappschaftslazarett in
Waldenburg hergerichtet und mit 100 Betten besetzt. Ferner
wurde die Oberschule geräumt nnd als Lazarett eingerichtet.
Außerdem kommen fünf Kraiikenbaracken für je 20 Erkrankte zur
Aufstellung »Aus Breslau trafen eine Anzahl Krankenfchwestern
ein, welche sich alsbald der Pflege Typhuskranker widineten.
Am Freitag sind auch zwei Desinfektoren aus Breslau in Altwasser
augetommen. Die Polizei untersagt jedes Trauergefolge bei
Beerdigung von Personen, die am Typhus verstarben, sowie die
Benutzung desöffentlichen Leichenwagens Die Leichen der bis-
her aii dieser Krankheit verstorbenen Personen werden auf ge-
wöhnlichen Bretterwagen nach dem Friedhof gefahren.

f Reichenbach (Schlcsieui, 21. Juni. Der 27. Verbandstag
der Eulengebirgsvereine, welcher in diesem Jahre in Schiveidnitz
stattfinden sollte, wurde infolge desplöhlicheii Ablebens des lang-
jährigeii Verbands-Vorfitienden, Schulrat Thamin, gestern in
Reichenbach abgehalten, und zwar aus Pietät für den Verstorbenen
ohne jede verguüglicheii Arraiigeiiieiits. Säintliche Vereine, deren
der Verband 10 mit 21.02 Mitgliedern zählt, waren anwesend.
Der Vorsiszcnde des Vereins klieichenbacln Apotheker Fritsche,
leitete die Versammlung nnd widmete dein Verstorbenen einen
längeren elirenden Nachruf. Der Verband-sing beschloß, zum An-
denken aii Schulrat Thainin im Gebirge an jener Stelle, wo er
vom Tode überrascht wurde, einen würdigen Denkstein aus Grauit
setzen zu lassen. Auch soll ein Touristenweg im Euleiigebirge
und zwar Der Weg oberhalb Steintuiizeiidorf, von der sogenannten
»Ladestatt« zur ,,Hölle«, den Namen des Schulrat Thainm er-
halten. Der Weg wird später derartig ausgestattet, daß er zur
Ersteigung der hohen Eule benutzt werden kaiiii, auf welcher das
Hanpt-Lebenswerl des Entschlafeneii steht, der Bisinarckturiii.
Auch in diesem soll auf das iiiieriiiiidliche Wirken des Schulrats
Thaiiim hingewiesen werden und zwar durch eine in der Turm-
halle auzubringende Metalltafel mitJiischrift. —-— Als Verbaiids-
vorsitzciider wurde Apotliekcr Fritsclie-tlieicbenbach Gewählt, als
dessen Stellvertreter und Schriftführer Dr. nied. Hehii-Reichcnbach
und als Schatzmeifter Baukprokurift Kriigei«-Slieiclieiibadi. — Der
Verbandstag beschloß einen Erweiterungsbau der Euleiibaude,
da sich auf dieser der Besuch trotz der Stelleinrichtung Der in
unmittelbarer Nähe belegenen Grenzbaiide auch weiter ganz
bedeutend steigerte. Jn Wahrung des Banden-Charakters soll
ein Auban an Die Eiilenbaude und eveiitiiell die Errichtung einer
besonderen, an der anderen Seite des Weges liegenden Glas-
koloiiiiade erfolgen. Zu diesem Zwecke wurden 3000 Mk. bewilligt.

Für den Bisinarcktiirin iviirdeii zur Aiilegniig einer Gittertür
und zur Ausführung von Malerei in der Halle 300 Mk. bewilligt.
Ferner sollen für den Turm acht Orientieruiigsiafeln aus Metall
mit Griivierung beschafft werden. — Befchlosfen wurde ferner,
in Breslan während des Winters ständigen Nachrichtendienst über
die Schiieeverhältiiisse iiii Eulengebirge einzurichten. — Der nächst-
jährige Verbandstag findet in Reichenbach statt.

i. Brcslau, 22. Juni. Die Einwohnerzcihl Breslaus betrug
am l. Mai er. nach Der Fortschreibung 502676 Personen gegen
501578 Personen am 1. April; sie hat also gegen den Vorinonat
um 1006 Personiieii zugenoiiiiueii. Am 1. Mai v. Js. hatte
Breslaii 4933554 Einwohner —-— Das GreiiadieriRegiinent Nr. 11
und das Jnfaiiteric-Regiinent Nr. 51 in Breslan find Montag
Vormittag mich dein Truppenübnngsplatz Neiihainmer mittels
Sonderzüge befördert worden, wo sie Gefechts-, Schieß-, Regiiiients-
nnd Brigadeübnngen bis zum 16. Juli veranstalten. Die Ab-
fahrt Der Soiiderzüge erfolgte gestern Vormittag vom Märkifchen
Bahnhof aus.

DieSclilesische Gartenbau-Ausstcllung, die am
Donnerstag geschlossen worden ist, hat ihren Unternehmern einen
io ertleckliclieii Ueberschuß gebracht, daß er sich nur durch eine
fürfstcllige Zahl ausdrücken läßt. Aber nicht nur die Ausftelluugs-
ieitung ist mit dem materiellen Erfolge zufrieden, sondern auch
fast jeder Aussteller, da kaum einer ohne Bestellung den Aus-
stellungsgarten verläßt. Der Ueberschuß soll an die mit dem
ersten, zweiten nnd dritten Preise ausgezeichneten Aussteller im
Verhältnis von 100 : 7:3 : do verteilt werden· Uebrigens haben
das Hanptkoiitingent der Besuclier die Gäste aus der Provinz
gestellt, denn die Breslaiier hatten für die Ausstelluug selbst-
verständlich keine Zeit, sie mußten zum Löweumeuschen auf Die
Festtviefe.

* Friedland (Bezirk Breslaii), 10. Juni. Das weitbekannte
große Einblissemeiiit ,,Schlesischer Hof« wurde für 107620 Mk. von
Stadtrat Albrecht nnd Kaufmann Juliusburger ans Gottesberg,
sowie Brauereibesitzer Weidner aus Grüsfan im Zwangs-verfahren
käuflich erworben.

» * Fraukeusteiii, 10. Juni. Eine turbulente Szene
vollführten mehrere Schützenlieselii, welche aus Anlaß des
Schiitzeiifestes in einem Weinzelt kredenzten. Da eine der Lieseln
in Differenzen geriet, wollte fie beim Wirt des Schützenhauses
Beschwerde führen. Dieser schloß ihr jedoch die Tür vor dem
holden Antlitz zu. Jn rasender Wut hierüber zogen die Schützen-
lieselii vereinigt zum Wirtshaus und hieben alles kurz nnd klein-
was ihnen in den Weg kam. Eine ganze Anzahl zertrüiniiierter
Fensterscheibeu keniizeicbneten bald den Kampfplatr Die wilden
Scliüizeiilieseln dürften demnächst vor dem Strafrichter wieder
gezähint werben.

» * Neurode, 20. Juni. Eine geivaltige Feuersbrunst wütete
iiirder kleinen Qrtschaft Vierhöfe. Das Feuer entstand auf der
Diiiter’icheii Stelleiibesitmiig und verbreitete sich mit rasender
Schnelligkeit Die Frau des Besitzers konnte sich nur mit Mühe
vor dein Flammentode retten und hatte bereits entsetzliche Brand-
wunden erlitten, sodaß sie kaum mit dein Leben davonkommen
Dürfte. Jn kurzer Zeit standen sämtliche Gebäude der Besitzung
über und über in Flammen nnd diese breiteteii sich auch auf das
benachbarte Besitztum des Schniiedeineisters Hartmann aus. Auch
dieies wurde vom Feuer völlig zerstört. Die Entstehungsursache
des Brandes ist noch nicht ermittelt.

* Rciucrz, 2(). Juni. Eine Liebestragöde spielte sich in dem
am Fuße der Heiischener belegeiieii Böhiiiisch-Merzdorf ab. Der
dort auf Dem Pohl’icheii Gute beschäftigte Jiispektor Hantschel
unterhielt mit der 23jährigen Laiidwirtstochter Maria Renner
ein Liebesverhältnis, dem Schwierigkeiten entgegenstanden.
Haiitfchel ersuchte das Mädchen, zu einer Uiiterreduiig in seine
Wohnung zu kommen. Dort tötete er sie Durch einen Revolver-
ichuß nnd jagte fich Dann selbst eine Kugel in die Schläfe. Jn
einein hiiiterlasseiieu Briefe githantschel au, daß er seine Braut
mit deren Einwilligung tötete.

Ein Dominialarbeiter geriet niit‘



Warnung!
Man schreibt uns ans Frankreich:

besonders iii französischen Handelskreisen, bricht sich von Jahr
zu Jahr der Gedanke Bahn, daß Sprachenkenntnissc unbedingt
notwendig sind. Um dieses Ziel möglichst begiieiii zu erreichen,
ohne sich von seinen Kindern zu 1101111011,11110110111111111 in deutschen
Zeitungen um Deutsche als Lehrerinnen, 61510110111111011,

onvernanten, 30111001111111110111111011111111.1111111111111t„ 111 pair", also
für fast nichts zu engagieren Ganze Scharen melden sich auf
solche Annoneen, und so kommt es, daß heilte in Frankreich
überall auf dein 1’111100, 11111 den Gütern, in Dorf und Stadt,
deutsche Mädchen zn finden sind. Nun sind aber diese Stelluiigeii
vielfach höchst unwürdig und entsprechen, da von einein Familien-
anschlnß nur in seltenen Fällen die Rede ist, nicht den Erwar-
tungen; es sind nach deutschen Begriffen oft nichts weiter als
Dienstbotenstellungen Bon allen denen, die alljährlich nach
Frankreich kommen, hat die Mehrzahl nur den einen Wunsch,
möglichst bald die französische Sprache zu erlernen, iiiii alsdann
in ihre Heimat zurückzukehren, woselbst sie nach einein Aufent-
halt iii Frankreich bessere Stellen zu finden hoffen nur wenige
denken daran, vorher Auskunft einzuholen und genaue Bedin-
gungen zu ste,llen die große Mehrzahl geht auf gut Glück nnd
vertraut sich blindliiigs 0011 betreffenden Familien an, die sie
engagiert haben. Nur zu häufig wird ihnen später klar, wohin
sie gekommen; sie sind bitter eiittänscht, wenn sinan 11111011 sagt,
daß 110211111 vorher hätten 01‘111110111111 1111111011. _

Mit Prozesseii ist nichts zu erreichen, denn die Mehrzahl
der Mädchen unteizeichnet in ihrer Uiiveriiiiiift Kontrakte, wo-
nach ihnen die Rüekreise oder gar Hin- und Nückreise erst nach
Ablauf der vereinbarten Jahre verglitet wird; die Mädchen 11110
somit vollständig gebunden und der uiiioürdigsteu Behandlung
ausgesetzt

Der ,,Jnteriiationale Verein der Freundinnen junger Mäd-
chen« in Berlin nnd 9101111111101, 001 unter dem Protektorat der
Kaiserin steht, hat viel getan nnd manches Mädchen abgehalten,
ohne vorherige Erkundigung ins Ausland zu gehen oder ihm
Auskunft versschafft Die allerwenigsten aber kennen oder wenden
sich an den Verein Eine bekannte Schriftstelleriii, Frau Eleonore
NiessensDeiters in Lübeck, hat iin Fahre 1007 einen Aufruf
erlassen, der 111 vielen dentscheii niid österreichischen Zeitungen
veröffentlicht wurde, ivoriii sie mit scharfen Worten dasVorgehen
ihrer deutschen Schwestern geisett.

Daß diesen unhaltbaren Zuständen in irgend einer Weise
ein Ende gemacht werde, erfordert die Ehre des deutschen
Namens. Manches ließe sich vielleicht erreichen, wenn man die
Geistlichkeit, die Direktoren und die Schiilvorstäiide aller Lehrer-
innenseminare, der Volks- und höheren Mädchenschulen, ganz
besonders aber die deutsche Presse immer wieder darauf aufmerk-

Jn· ganz Frankreich,

 

saiii machte, die ins Ausland gehenden Mädchen zu ermahnen,
sich vorher zu erkuiidigeii, und nur solche Koiitrakte zu unter-
zeichnen, die freie Hin- und Riickreise geioähi,en selbst für den
Fall, daß die Eiigagierten vor der vereinbarten Zeit ans irgend-
welchen Gründen fortgeschickt werden. Daß gerade gebildete
deutsche Mädchen ans ordentlichen Familien in der Fremde zur
Kaininerzofe und zniii Dienstmädchen herabgedrückt werden nnd
sittlichen Schaden leiden, ist leider etwas alltägliches und des
deutschen Namens nicht würdig.

Vermischtes
— Die Königin von Spanien wurde gestern früh

6 Uhr auf Schloß Lagranja von einer Tochter entbunden.

—-— Die Sieger i n der dies-jährigen Priiiz Heinrich-
Fahrt Die Preisvertcilung, die am Freitag abend gelegentlich
des Schlußbanketts in München vor sich ging, hatte folgendes
Ergebnis: 1. 911‘. 710 Kominerzienrat Wilhelm Ovel9111110121101111:
Preis des Prinzen Heinrich 11110 002 Kaiserlichen Autoiiiobilklubsz
2. Nr. 677 Willh Poege-Cheniniti, Preis des Baherischen Auso-
mobilklubs; :-3. 911. 70€) Christian Kittsteiner-Fiaiikfiirt a M.,
Preis des Ociterreichisctien Autoniobilklubs; 4. Nr. 702 Eduard
11011110111101911'11‘11110111, Pieis des Uiigarischeii 91u101110011111102;
I) Nr. 711 Ernst Saclis Schweinfurt, Preis der Stadt Wien;
6. Nr. 65333 Dr. Ludioig M. «Ovel-Darinstadt. Preis der Stadt
Budapest; 7. Nr. 680 Graf Alex. Kolowrat-Wien, Preis der
Stadt Berlin; 8. Nr. 681) F. Waiidesleben-Stroinberger, Preis
des Uiigarischeii 911110111011111111112;9.911.687 Adam Paul-Frank-
furt a. M., Preis des Ungarischen Autoinobilklubs;1() Nr. 627
Willh G. Jesseriiii-Hanibiira, Preis des lliigarischeii 9111101110011-
klubs; 11.. Nr. 650 Franz HeiiieHauover, Preis des Uiigarischeii
9111101110011111102;12.911.088 Hugo Reinh-Frankfurt a. M.,
Preis des Ungarischen Autoinobilklubs Für die Schiielligkeits-
prüfuiig bei Guben erhiel:ten 1. Nr 710 Koniinerzienrat Willhelni
Ovel-Riisselsheiui, Preis der Priiizessiii Heinrich; 2. Nr. 680
Alex. Graf Kolowrat-Wieii, Preis des Erzherzogs Josef August;
'3. Nr. 677 Willh Poege-Cheinnii3, Preis des Großherzogs von
Sachsen-Weiiiiar. ——— Für die Schnell.gkeitsprüsung iin Forst-
rieder Park erhielten Preise: 1.911. 710 Wilh. Opel, Preis der
Stadt München: 2. Nr. 7011 Christian KittsteineriFranksnrt a. M.,
Preis des Kaiserlichen Autoiiiovilklubs; 3. Nr. 077 Willh Poege,
Preis der Stadt Breslau. -- Der Fahrer Fritz Monsoii (Nr.
6.82), 001 010 absolut schnellste Zeit sowohl im Giibeiier Flach-
rennen wie im Forstenriider Park erzielte, ist vom Fartansschuß
disgualifiziert worden, weil sich heransgestellt hat, daß er als
Chausfenr eine nicht erwachsene Peison, einen erst 141/21111111111‘11
31‘11‘,00111 hatte, den er für ttijälirig 1111211111. Infolgedessen ging
er der Anwartschaft ans den dritten Preis verlustig.

 

 

sss Keine französische Kunstausstelluna im Reichstag.
Eine französische Gesellschaft, die sich die Schaffnng herzlicher Be-
ziehungen zwischen Deutschland nnd Frankreich zur Aufgabe gemacht
hat, hatte eine Ausstelliiiig französischer Künstler iin Reichstagsgebände
geplant. Präsident Stolberg hat jedoch erklärt, daß er keine Räume
des Neichstags siir den angegebenen Zweck zur Verfügung gestellt habe.

—— Bäume haben ihre Geschichte, das ist eine altbe-
kannte Tatsache. Jii einein aiiierikaiiischeii Städtchen hat, wie
die »Frkft. Ztg.« erzählt, ein alter Richter einen Eichbauni, den
er besonders liebte, das ihn (den Baum) unigebeiide Land in aller
Form geschenkt. Der Baum ist jetzt also Gruiideigeiitümer ge-
worden, er kann nie gefällt werden, weil jeder, der in den ihn uni-
gebeiiden Kreis treten würde, sich strafbar machen würde. Diese
Eigentuinsübertragung ioar möglich nach amerikanischem Recht.

w— E112 Ende der Hunde iii Konstantinopel scheint
allen Ernstes bevorstehen zu wollen. Der Gemeinderat beschäftigte
sich mit der ‚3111110, 1010 010 Absrtiaffuiig der Hunde am besten wird
durchgeführt werden können, es ist aber der Weisheit der türkischen
Stadtväter bisher noch nicht gelluiigeii, einen Ausweg zu finden So-
weit hat Allah sie aber doch erleuchtet, daß sie eingesehen haben, daß
der angebliche Wert der Hunde für die Reinhaltung der Straßen nur
ein sehr bedingter sein kann.
 

Marktberichtc.

Breslau, 22. Juni. Weißer Weizen 28,60--—27,80——25,40
gelber Weizen 28,50——27,70——25,30. Roggen 19,50——18,80—17,40
Braugerste 19,(J0--18,40. Gerste 1.5,00——14,70———14,00. Hafer
20,00——19,40—18,00. Erbsen 21,00—--—19,30——17,00. Stroh 40,00
—4.8,00. Heu 4,00——4,30. Kartoffeln 1,40—1,50 Mark. Die
Stimmung ivar etwas besser, es konnten sich die Preise bei
mäßiger Zufuhr gut behaupten.

Anitlickier Bericht des Breslaiier Schlachtviebniarktes.
Kleinvichmarkt am 21. Juni 1909.

Der Auftrieb betrug: 48 ‚91111001, 1254 Schweine, 499 Kälber,
478 Schafe. Ueberstand: 2 91111001, 31 Schweine,1 Kalb, 12 Schafe.

Lebeiidg. Schlachtg. Lebeiidg.Schlacht.

 

Ochsen 1. Qual 32—36 58—69 Kälber 1. Qual. :-38—42 1 63——73
2 - ‘ 21 „21, 47—1113 2. : i :32—-86 1 48——58

Kalben 1. - 1 31—-34 1 59——i)b 8. = sbis 31 bis 47
2. 24—28 I 419—1251111110 1. Qual. , 34——:·37 ‚ 67—78

Kühe 1. 19——23 40—48 Schafe 2. - ' 28——31 533—61
2. - bis 18 —— Schweine 1. - 45——47 57——59

BulIen 1 - 30——32 80—68 2. - 43 —44 55——56
2 : 25—29 51—56 8. - bis 42 

  

   

11001111111156215111191.

Die zweite Nuchtwiichtcrstelle hiesiger Stadt ist zum 1. Juli cr.
neu zu besetzen und ivollen sich geeignete Beiverber baldigst bei uns iiieldeii.

Mit der Stelle ist ein nicht pensionsfähing Einkommen von monatlich
50 Mark während des Somiiierhalbjahres und von 30 Mark während
des Winterhalbjahres verbunden.

Zobten am Berge, den 17. Juni 1909. Der Magistrat.

Krleger-Verem zu IX Zobten am Berge.
Zur Feier eines Sommerfcftcs

Sonntag, den 27. Juni 1909
im Schützenhaus-Etablissgemeut uachmittugs 3 Uhr

W Appell. W
Tages-Ordnung:

1. Aufnahme neuer Kameraden
2. Beschlußfassung wegen Anschaffung neuer Vereinsabzeichen.
3. Dieiistordiiuiig bei Beerdigung von Kameraden

Hierauf im Garten Konzert von der Br anckmannschen Kapelle,
von 8 Uhr ab im Pavillon Kräiizchcn.

Um zahlreiche Beteiligung ersucht

 

Der Vorstand.

ChristlicliKönige-treuer Arbeiter-Verein
für Gualtiau und Zimgegend.

Sonntag, den 27. Juni 1909

Ausflug
nach der Tampadelcr Förftcrei, daran Taiizticrgnügcn im Vereinslokat

Sammelpunkt zum Ausmarsch nachm. 1 Uhr am Kusche’schen
Gasthanse in Qualkau. ——— Bei ungünstiger Witterung findet nur das
Tunzvergniigen ——— Anfang 4 Uhr —- statt.

Uin pünktliches Erscheinen und zahlreiche Beteiligung, auch der
werten Ehrenmitglieder, ersucht Der Vorstand.

Handwerker - Verein Rogau - Rosenau.
Sonntag, den 27. Juni 1909

im Saale des Herrn Gasthofbesitzer Sehr öter

Groszes Sommer- Vergnugen
verbniiden mit Tanz-Kräuzchcn

W Anfang 8 Uhr. W
Hierzu werden die Mitglieder nebst Angehörigen ergebeiist eingeladen.

Gäste, von Mitgliedern eingeführt, haben Zutritt.

Der Vorstand.

Neue

Mattnezsninge

 

  

 

 

Feinstg neue, dictirüctiige

Zilatjes - Heringe
und

.- an 10, 1:5, 1.5, 8 Pf . das Stück,

Malta-Kartoffeln spu« g
von .111111101 Sendung empfiehlt neue 9101111491111offeln

Relnhold Jaeekel siiipsishii
gesinnt-essen - 0501111 list

Ring 15.  Heinrich Polag.  

   

Sonntag, den 27 Juni
im Gasthof »zum goldenen Kreuz« in zehren.

Thema: Mittelstand in Stadt nnd Land.
Referent: Parteisekretär

und Landwirte hierzu ergebeiist ein.

Volksverein „I‘ortschritt“ zu Schweidnitz.

Karl Müller 11112 Breslau

Wir laden alle Angehörigen des Mittelstandes-,

 

cr., abends 6 Uhr

Freie Diskussion

Kaufleute, Beamte, Handwerker

 

Eine silberne Taschciiiibr
ist auf der Chaussee von Qualkiiu nach
Klein-Vielm: gefunden worden. Gegen
Erstattung der Kosten abzuholen beim

Gemeiiidc-Vorstehcr in Qiialkan.

sie Wirtschaft Nr. 5
zu Kuhtmn bei Zobten am Berge,
bestehend 11112 111. 20 Morgen gutem
Acker, ist mit säiiitlichem lebenden
nnd toten Inventar bald aus freier
Hand zu verkaufen.

Speise- und
Futter-Kartoffeln

hat abzugeben

Staroste - Michelsdorf.

Eine gut erhaltene dreiieilige

eichene Haustür
ist billig zu verkaufen.

Paul Hartmann.

OlivelnerVorstand-Eimer
von frisch

empfiehlt

Heinrich P01iig.
Gründlikhen

Klavier-Unterricht
(auch an ältere Personen)

erteilt

Vormittags von 8 bis 12 Uhr

Nachmittags von :3 bis 011111:

Julius Bund, Zobten
Villa Peter Wlast.

 

 

 

 

eiiigetroffeiier Sendung

  

  

Die binnizuiite Zeitung des Kuiiiastes und Somincisiistilns
ist das welbekannte

Berliner Tageblatt
Zur Bequemlichkeit des reisenden Publikums
kann

{1111110, 1111100101115, Pensionen

 
 

1 junger Bursche
über 10 Jahre, welcher alle Arbeiten
verrichtet, kann antreten bei

Gebrüder Beck.

Suche für 1. Juli einen kräftigen

Hur[111011,
der mit Pferden umzugehen weiß, als
Staller.

Dr. Hannig, Jordaiisniiihi.

Arbeiter
sucht per bald bei hohem Lohn oder
Akkord

bamiitziegelei Kiefendorf
Ackermanu.

 

 

während der Dauer der Saisoii

Wochen = Abonnement
zum Preise von Mark 1,30 1111011 allen Orten Deutschlands und Oester-
reich-Ungarns oder für Mark 2,00 nach allen Orten
bezogen werden gegen vorherige Einseiidung des Betrages aii die

Expedition, Berlin SW. 19.

 

0111

des Auslandes

iiafsees in hur- und 1111100011111
bestellen am besten während der Saisoii diese geleseiiste und reichiialtigste
große deutsche Tageszeitung mit ihren 1001100110116 Wochenschriftem
Montag: Zeitgeist, Mittwoch: Technische Rundschau, Donnerstag: Welt-
spiegel, Freitag: Ulk,Sonnabciid: Hans, Hof, Garteii,Sonntag: Weltspiegel

für monatlich 2 Mark
bei allen deutschen Postaiistalten.

163 000 Zbonnentein
 

Floriansdorf.
Sonntag, den 27. Juni cr.

Großes

Mitar-chiiiinsitien
wozu ergebeiist einladet

G. Schmidt.

Die bisher von dem verstorbenen
früh. Rittergiitsbesitzer Herrn Schipke
iniiegehabte

xyohnung
ist anderweit voni 1. Juli ab zu

vermieten. Dieselbe, hochparterre ge-
legen uiid mit Gas- und Wasserleitung
versehen, besteht aus 5 Zimmern,
Küche, Mädchengelaß, großem Entree,
Bodenkanimer, Wäscheboden, Wasch-
küche und Gartenbenutzung.
C. Söhndel, Schweidnitzerstr 166.

 


